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= 1 — 0,126 (0,320 + 0,01 + 0,10) = 1 — 0,054 — 0,946.

Dur die Nebenhindernifje der KHurbelbewegung ohne Berücichtigung der

Reibung, melde das Gewicht des Schwungrades veranlaßt, gehen daher etwa

51, PBrocent der Kraft verloren.

  

Die Construction der Kurbel. Der Kırbelarm wird in den meiften
Bällen als befonderes Stüd gebildet und mit feiner Bohrung genau pafjend
auf das Stivnende dev Kurbelwelle geftet. Bei den Handfurbeln für Win-
den macht man denfelben wegen feiner im Berhältniß zum Länge (0,3 —
0,45 Meter) geringen Stärfe in der Kegel aus Schmiedeeifen, Fig. 580,
umd befeftigt ihm auf dev Kurbelwelle A mittelft der Mutter F._ Die urbel-
warze wird hier durch einen 0,3 — 0,48 Meter langen Stift CD gebildet,
welcher bei C in den Subelaum genietet wird, und auf welchen als Hand-
habe für die Arbeiter eine Hilfe Z von Holz oder Blech lofe drehbar auf-
geftet wird. Zuweilen fchmiedet man aucd) wohl die Handhabe mit dem
Kurbelarme aus einem -Stüde BCD, Fig. 581, und läßt die Hülfe ganz

Fig. 580. Fig. 581.

   D

fort, welches legteve aber nicht zu empfehlen ift. It auf den Ende der
Kurbelwelle ein Hinveichend großes Schwungrad angebracht, fo fanı man
auc) die Handhabe direct in einen Arm derjelben in der entfprecjenden Ent-
fernung von der Mitte einfchrauben, wie dies 3. DB. bei Hädjel- und
Handbaggermafchinen 2c. oft geschieht. Auch die Nurbelzapfen zum
Drehen der Schwungradwelle durd) Fußbewegung an Nähmafchinen fest man

oft in einen Schwungradarm. Die Kurbeln größerer Dampfmafchinen macht

man wegen der leichteren Heuftellung dagegen meift von Gußeifen, und nur
da, wo man mit Nicficht auf eine befondere Solidität die größeren Koften
nicht fcheut, wendet mıan aud) hiev Schniiedeeifen an. Bei den ocomotiven
mit außen liegenden Cylindern fehmiedet man die Naben der Triebräder be-
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Hufs Aufnahme der Kırbelzapfen zu entfprechenden Verftärfungen aus. Yu

Fig. 582 find B, B die Kınbelzapfen, welche um 90 Grad gegen einander

verjegt find.

- Bon den beiden hier gezeichneten Kurbeln für Dampfmafchinen, welche den

in Nedtenbader’s Nefultaten angegebenen Verhältniffen gemäß gezeich-

Fig. 582.

 

net find, ftellt Fig. 583 eine

gußeiferne, Fig. 584 eine fchmiede-
eiferne Kurbel vor. Auf die Be-
feftigung der Kurbel auf dev Are

A muß bei diefen Kurbeln große
Sorgfalt verwendet werden, und

man begnügt fic) in der Negel
nicht mit dem Keil oder dem

Schraubenftifte Z, fondern jet

die Kurbeln häufig warm auf
die Aren, indem man nämlich die

Bohrung. der Kurbel um wenig
enger ausführt als dev Durd)-

mefjer de Wellenendes beträgt, und mun durch mäßige Erwärmung der
Kurbel die Höhlung fo weit vergrößert, daß ein Auffchieben auf die Are

möglich ift. Bei nachheriger Exkaltung der Kurbel fchrumpft die Nabe ent-
fprechend zufammen und preßt fich ringsum mit jo großer Gewalt an die

Dig. 584.

 

Are, daß die dadund) erzeugte Reibung in der Negel fchon ein Yöfen ver-

hindert. Da hierbei indeffen das Material der Nabe fon von vornherein

einer gewiffen Spannung unterworfen ift, fo wird die Differenz, um welche
die Bohrung Eleiner zu machen ift, als der Arenfchaft, nur jehr gering fein
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dürfen. Eine genaue Berechnung diefer möglichen Differenz und der dadurd)
veranlaßten Spannungen der Nabe ift mit Sicherheit nicht ausführbar,
man wird indeß fiir gußeiferne Kurden Feine höhere Erwärmung annehmen
dürfen als etwa zu 200% E., da die Feftigfeit de Gußeifens mit der Er-
wärmung bekanntlich fehv fchnell abnimmt. Wollte man eine foldhe Erwär-
mung zu Örumde legen, fo würde die cylindrifche Bohrung vom Durchmeffer
d auf d (1 ++ 200.0,000011) —= 1,002 d ich erweitern, die Welle dürfte
alfo höchftens um 1/,00 ihres Durchmeffers ftärker gehalten werden als die
Bohrung der Nabe. Die Befeftigung des Rurbelzapfens D in der Kurbel
geichieht Häufig durch einen Keil oder Stift, Fin Fig. 584, oder auc) durch
Vernietung bei ©, Fig. 583; eine Schraubenmutter wendet man hierfür fel-
tener an, wegen der Gefahr eines Löfens unter Einfluß der beftändigen
Drudwechjel der Schubftange.
Um den Kurbelhub nach Bedarf veränderlich machen zu fünnen, wie e8

für manche Hobel- und Nuthftoßmafchinen erforderlich ift, verfieht man den
Kurbelarm auc) mit einem prismatifchen und radial gerichteten Schliße, in
welhem ein den urbelzapfen tragendes Cteitftiik mit Hülfe einer Stell-
Ichraube verjchiebbar angebracht ift. Auch bedient man fi) in diefem Falle
anftatt des Kurbelarmes wohl einer auf der Are feft aufgefeilten Scheibe,
welche mit mehreren in verfchiedenen Abftänden von der Mitte angebrachten
Löchern zur Aufnahme des Zapfens verfehen ift.

Die hier befprochenen Kurbelconftructionen find nur anwendbar, wenn
die Kurbel auf dem freien Ende der Welle angebracht werden kann, die letz-
tere jelbft alfo nv nach der einen Seite der Kurbelebene fic) erjtreet. Wenn
dagegen, wie e3 bei den Schiffsmafchinen und bei den Pocomotiven mit inne
ven Cylindern der Fall ift, die Kırbeiwelle nach beiden Seiten der Kurbel-
ebene fich fortfegen muß, fo ift man genöthigt, die Kurbel durd) eine ent-
Iprechende Kröpfung dev Welle zu bilden, wie dig. 585 zeigt. Diefe jo-
genannten gefröpften Aren oder Krummzapfenwellen werden immer

Big. 585.

 

and Schmiedeeifen gemacht umd zwar in der-Negel aus einem Stüde ge=
I—miedet, nur bei jehr großen Stärfen, wie fie etwwa bei Schiffsmafchinen
vorkommen, pflegt man wohl die Kurbelaume DE und FG als befondere
Stüce auf die Arenfcheitkel zu fegen umd beide Theile durch den gemein-
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fchaftlichen Kınbegapfen E@ zu verbinden. Bon der Verwendung von

Gußeifen für folche gefröpfte Are ift man heutzutage bei den Fortfchritten,

welche man in der Herftellung |ehwerer Schmiedeftüce gemacht hat, fo gut

wie gänzlich zuricgefommen, weil gußeiferne SKrummmzapfenwellen nur ges

vinge Sicherheit gegen Stöße darbieten. Fiir ziveicplindrige Dampfmafchinen

verfieht man jolche Krummgapfenwellen mit zwei unter vechtem Winkel zu

; einander geneigten Kröpfungen, umd

BR e8 ift in Fig. 586 eine derartige Are

für eine Locomotive dargeftellt. Hier-

bei find B, B die Zapfen der Kröpfun-

gen, an denen die Penferftangen dev

Dampfeylinder angreifen, während

zwei im die Naben dev Triebväder

eingefegte Zapfen, von denen in der

Figur nm der eine O fichtbar ift, dazır

dienen, mit Hilfe zweier Suppelungs-

ftangen eine zweite Triebaxe durcc) den

Mechanismus der Parallelturbeln

(6. 8: 137) in Umdrehung zu fegen.

 

8.156.  Excenter. Wenn eine Kurbel nur eine geringe Armlänge » hat, jo

kann man unter gänzlicher Umgehung eines befonderen Kırbelarms die Con-

ftenction nad) Fig. 587 devart ausführen, daß man das Ende der Kımbel-

Sig. 587. welle AB zu einem exeentrifch ftehenden

Zapfen C abdreht, deffen Ereentricität A c

die gewiinfchte Kurbellänge vorftellt. Will

man in diefem Falle die Are AB nad) bei-

den Seiten verlängern, ohne fie in ihrer

Stärke zur verfchwächen, jo fommt man durch

eine entfprechende Vergrößerung ded Zapfens

© leicht zum Ziele, und man erhält auf diefe Weife die in Fig. 588 dar-

geftellte Conftruction de8 Kreisercenterg oder der exrcentrifchen

Scheibe. Hierbei ift die Kurbel in die eylindrifche Scheibe CD iiber

gegangen, welche auf ihrer Mantelfläche direct von dem Auge E der Lenfer

ftange EF umfchlofien wird. Die Größe der Scheibe und des Auges oder

Biigels E geftatten dabei, die Helle AB nad) beiden Seiten durchzuführen,

d.h. man kann derartige excentrifche Scheiben an jeder beliebigen Stelle einer

Are bequem anordnen. Dieje legteve Eigenschaft Hat den Kreisereentern eine

fehr verbreitete Anwendung verschafft, ingbefondere werden diefelben zur Ber

wegung der Stenerungsjchieber für Dampfmafchinen ganz allgemein ange

wendet, wie in THL. IT mehrfad) angeführt worden ift. Daß die Bewegungs-

 

E
E
E

n
g

n
g

|


